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den sradus 1XLUsS einbegrıffen WISSCIIL, nennt ıhn AauS-
drücklich oder spricht allgemeiın on CONSANLSUNINEN, ct Cal 367,
$ 35 20A4 CZ 33 2293, S4 Ich INEeE1INE dıe authentische MNier-
pretatıon der Ca&  S un 10492 könnte ELE die verba leg1s

certia deklarıeren: [(038! dubıum kann bel CHEHGIN
klaren ortlauyu keine ede mehr SC1IMN

Eindlich ist dıe Tendenz des OdeX, die eiahren
ungültigen Dispens vermeıden INa  — vergleiche doch

cAe Can 1049 1052 1054
Funıge Autoren sollen och ıliert werden die meisten

Autoren riıchten sıch der Zählung der Verwandtschaft ach
der z]laren e VO  en Can bwohl S16 etiwa eılügen der
größeren arnel SEeLZ 2801 den näheren TE hınzu
vgl CNaeier (ed Eherec 206 Knecht erec

N  51 Hıllıng, erec Ferreres, Institutiones (lano-
(eG 210 schreıbt. „Avunculus et. pronepus P r  Y  nFall) Irıbus Tadıbus 1inier SC aAiSLan UOMNLAN otiıdem DFO-

neDLS a PFrOaVO, st1pıte COININUNI dıstat L5 dıstantıa
avunculı aD 1DSO st1pıLe HNONNISI UNLUS Sradus Sit J UL scil intier
patirem et, 1iıl1ıum intercedit“ Leitner erecC (ed s 148
Liınneborn (ed Eherecht 2 S  a, matrımoni0

190 S Farrugıla, De matrımon10, 338 Vermeersch-Creusen,
Lpıtome (ed hat {olgendes: „absoluta ' ista ratıo qua, nlinea Collaterall ınaequaliı gradus E INAJOIC distantia stıpiıte
definıtur, 10  —; ımpedit, GQ UL Congregatio qad dispen-
Satıon1s valorem CXIGETC DOSSIL ut petikıone utLraque distantıa z  SeXprımatur SCU dicatur YU1INAIN sradus linea COllateralil CON-
current. (C(onsulendus est stylus GCongregationis. Deficiente
famen formalt exigentia orator satısfiacıt qUL ITE TracLum lon-
910TeEM indıcaverıt“; appello, de matrımon1o, 942: II< 525
sag% Sanz allgemen: „Consangulnitas tert1ı0 osradu lıneae
collaterahs est impedimentum sradus mınoris.‘

Auf die rage, ob die Ehe zwischen 1itıus un ertia gültig
IST, würde ich mıt Ja antıworten

Roma CS NSCIMO (rerard esterlte
111 (Übertritt Protestantismus.) Folgender (1eWISSENS-

tall wurde VOL dem Geistlichen einNner Großstadt der Linzer
Quartalschrift ZU LÖSUNG eingesandt.

FrauMaier, katholisch, TE alts meldete sich eim
Standesamt VON der katholischen Kiırche ah un Lrat ZULC CVall-
gelıschen Kırche ber el erklartie SIE em evangelischen
Pastor „Die evangelischen Unterrichtsstunden hrauche iıch
nıcht &IC IHNE1INEN katholischen (Gslauben innerlich auch weıter-
hin beibehalte Die uiInahme qAdije evangelische Kırche

D0*



erfolgte TroLzZdem Von dem katholischen Geistlichen esuch
ıınd ach dem Grunde ihres Austrittes befragt, sa  € Frau
Maıer: „Meine he ıst kinderlos Da INE1N Mann mıt
anderen Frau eın unerlaubties Verhältnis anlıng, wollte ich
as. Famihlienleben wıeder Ordnung bringen, indem ich Ccin CVal-
elisches ind Pflege ahm das sıch die leibliche Mutter

keiner Weise kümmerte Ich 111 das ınd adoptieren Das
annn ich qaber NUur WenNnnNn ich selbhst evangelisch bın obald das
ınd adoptiert 1st. werde ich wıeder dıe katholische Kirche
zurücktreten un zugle1ic auch das adoptierte ınd katholisch
machen Die optıon ann schen nächster Zeit erfolgen
WeNn ich e1iIn arzthliches Zeugnı1s ber Unfiruchtbarkeit
erbringen kann N1IC dann erfolgt die option ach
den staatlıchen (Gesetzen erst ach ZWEI1I Jahren (miıt dem

Lebensjahr)-nd amı aquch 11E1N Rücktritt die O-
hısche Kirche.“ Lal Maıer geht den Sonntagen die
heılige Messe un empfängt wieder dıe eılıgen akra-
mente. Es wird un geiragt:

Ist das orgehen der Frau Maıuer ıllıgen, Ord-
NUuNgS der Familienverhältnıisse, option und katholische KT-
zıiehung des evangelischenKındes Dr erreichen ?

Kann A  Tau Maier dıe Sakramente gültıg empfangen,
ann S16 VO Beichtvater dıe Absolution erhalten,

der Rücktritt ZU katholischen Kırche erst. ach der optıon
des Kindes erTfolgt ”

iıcherlic hat Frau Maıer die besten Absıchten Es ist. qaber
ohl eachten, da ß auch der estie Zweck nıemals dıe Mittel
heilıst Wıe aher sofort bei Beantwortung der zweıten rage
gezeigt wırd sınd die Mıittel welche die b  TAau ZU Erreichung
ıhres guten Zweckes anwendet, sıch SCHIeC DDeshalh ıST
das orgehen der Frau durchaus verwerfen.

Bel Beantwortung der zweıten ıst zunächst be-
achten, daß die KFrau Urc iıhren Übertritt ZuUu Protestantismus
SicCherl1ıch ach außen ıhren Glauben verleugnet hat Daran
ändert aqauch der Umstand nıchts, daßS1C dem-evangelischen
Pastor erklärte, S16 WO innerlıch ihrem katholischen Glauben
freu bleiıben Vielen Katholiken unAndersgläubigen wırd auch
diese Gesinnung wenıgstens VOoTrerst. verborgen bleıben, S1C
uSsSecnh den Schritt der Frau notwendig qals Abfall VO
Katholizismus betrachten Innerlich allerdings Dleibt die Frau
ıhrem katholischen Glauben treu hbher dieser Umstand andert

der Verleugnung des aubens nıchts, gehört vielmehr Z
Wesen der Glaubensverleugnung, insotern S16 sich VON äresite
nd Apostasıe unterscheıide

Es Täg sich er darf INa  ıza unter mständen SCINEIN
Glauben ach außen verleugnen ? Hıerauf ntworten alle



Autoren: manchmal muß INa SCcCINEN Glauben ausd I
bekennen, mMa  3 dart,; ja mußıhmanchmalauch ach qauß
verbergen, nıemals aber dartf Inan den Glauben auch NUX. äußer
ıch verleugnen. KEıne auch DUr außere Verleugnung des Glauben
ist e1Ne Lüge, eINE Unbill die göttiche Offenbarung nd
eNtENa eiINe schwere Verunehrung Gottes, des bsolut wahren
TNeDers der Offenbarung. Fın olches Verhalten ist
schlechtun e1Ne€e schr SChwere un Daher hat quch dı Kirche
ZUT Zeıt der Verfolgung die ÜhbeHatier: verurteılt, welche sich
Sicherheitsschreiben verschaltften, welche esagten, S1e hä  ten
den Götzen geopfert, obwohl SI dies nicht an hatten5 Mit
ecC SCANTEL deshalbh Schindler „ESs kann kein Umstand
gedacht werden, der eiINe wohlbewußte und freie Verleugnung
der wahren oder EeiINE auch NUr außere Zustimmun
falschen eligıon VON schwerer unentschuldigen könnte&)

Dıie Tau ist als Ofifentiihıche Sünderın fr betrachten un dart
Jemnach wenıgstens NıcC öffentlıch den Sakramenten
gelassen werden.

Sicherlich hat die KFrau objektiv schwer gesündigt. aDr
IstT selbstverständlich vereinbar, daß S16 subjektiv nıcht
sündigte, weıl SI sich ] unüberwindlichem Irtrtum befand übe
dAe Sündhaftigkeit ıhrer Handlung. Nnter diesen Umständen
empfing dann auch e Frau (suppositis supponendis) die SakKkTAa-
menieN1IC LUr gültiqg, sondern auch würdig, selhst WENN S16

(was och Später untersucht Wır e1IiNe Zensur quf sıch
welche den Sakramentsempfang verbietet Kıne derartige Zensur
maAac nämlıch den Sakramentsempfang sıch nNn1ıC ungültıg,
sondern ur uner!aubt 1)er TALIY 1S% klar cie Kırche annn
an der VON Christus eingesetzten Materie un Form der akKkTa-
mente nıchts ändern; sohald dıe VO göttlichen KRechte g._
forderten Voraussetzungen vorhanden sind, werden:dıe akKTa-
mente gültıg gespendet un empfangen.

Eineandere-‘ Frage: aber ist ; dıe, oh der Beichtvater der
Frau erlauhterweise die Absolution geben und SIC gutenGlauben lassen dart. Hıer kommen: aIso dıe Prinziıpien Her
die Pfihcht der Belehrung durch den Beichtvater etTraCl
Im Interesse richtigen Lösung dıeser rage ist. wichtig,sich daran daß die Frau durch ihre Verleugnung
des (x1  ens auch G+ öffenthches AÄrgernis gegeben hat

Die Autoren N1nUuU lehren allgemeın, daß der Beic  vater
die Pfihcht der Belehrung habe, OIt cdie Unterlassung der
Belehrung Z öffentlichen Schaden gereiche. In solchen

Vgl oldin, de Praeceptis14 /15, SCcU. , Göpfert, MoraltheologieI® 276; Prümmer, Manuale Iheologilae Moralıis I“‘/3, 341; Lehmkuhl,
T’heologiaMoralis J1LL 10 403; ST Alphonsus, Theologia Moralıs 1 TE

Schindler, Moraltheologie .Xell,
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besteht die Pflicht der Belehrung selbst dann, keine
offinung vorhanden ist daß der Onıten gehorche 1) Eın

Schaden für dıe Kommunıtät aber entstie UÜNSETEIN

sıcher, WEenNnn andere WISSCH, daß 61176 FTauU, c1e nach qaußen
inlren auben verleugnet, 7R den Sakramenten zugelassen wIird.
ıe eute nüßten dann eben AT Nsıch kommen, eiInNne Ver-
eugnung des (zaubens SEe1 keiıne En eN  e und viele wurden dem
Helspiele der KTau Tolgen.

Wıe steht es qabher ] dem weichem CINZIS un allein
der Beıichtvater weiß, daß dıe genannte Frau ZU den Sakra-
menten geht we1l der Be1  vater ihr auferlegt SIEC IL1LUSSEC

EeINECIN Stadtteile den Sakramenten O  en welchem S16

gänzlıc ınbekannt sSEi 7 Auf den ersten 16 zönnte IHNan
vielleicht versucht SCIMH, e1INn solches orgehen LUr rlauhbht b

halten, un sıch auf eCINeE aNnnhiııche Praxis berufen, die manchmal
befolgt wurde olchen FKFrauen egenüber, cAie EINE gutige Misch-
ehe geschlossen hatten mıL dem Versprechen protestantıscher
Kıindererzıehung Nagegen IsST jedoch P hbemerken, daß}
zwıschen beıden Källen in sroßer Unterschıed hesteht Bel
HGE solchen ıschenNe gehört nämlich dıe OSse IT Sanz un
Sar der Vergangenheıt )ie Hnetreitende Frau 1SsT Der die
Kıngehung der Mischehe durchaus N1C 1111 outen Glauben Sie
hereut auch dıese Tat aufrıchtig un begrel auch daß ihre
Zulassung den Sakramenten verborgen bleiben Mu damıt
andere N1IC 1ese1De un begehen, S1C sehen, W1€6 chnell
nachher es wıeder rdnung gebrac werden. annn
In U1 aqabher wırd die oOse Tat lange-Iortgesetzt,
qls die TAau dem Protestantismus angehört. DIie Frau Dereut
diese Tat auch durchaus N1IC S1e we1iß auch SanzZ gut daß
andere ihre /Zulassung den Sakramenten N1C ertfahren dürfen,
amı SI H etwa inr e1spie nachahmen [)Da annn INa
och aum annehmen, daß die FrTrau ber eC1INe Tat (Bekenntnis
ZU Protestantismus) 1112 Glauben SCiIiN könne derart
ISsE daß alle möglhıchen Vorkehrungen getroffen werden MUSSECH,

Z verhındern, daß andere eLWAS äahnlıches tLun Hıer dürfte
ohl eher CIM laxes (1ewissen qls uter Glauhbe vorhegen
Außerdem dauert das Ootltfentiheche Argern1s tort das eben derT'a
sache besteht, dalß EIANe€e Katholikin ihrem eılıgen Glauben untreu
ist, iıhn wenigstens nacn außen verleugnet. Wenn terner der
Beichtvater dıe enannte Krau im. „guten au  ““ lassen dar  A  T
dann S1e Ian N1IC. N, WAaTrTu N1iC auch CINEN
Geschäftsmann „guten Glauben“ Iassen dart der aunßerlich
Z Protestantismus ühbertreten oder sich außerlich der KFreli-
HIAaUTeTEI anschließen wollte., SCIN escCha VOT dem Ruimn

Vgl oldin, de Sacramentis!*, 446; (röpfert, Moraltheologie
rn 157
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6, retten /Z/weılfellos würde anhe1 olchen Prax1ıs die
Zahl orößer, die ırgend Vorteiles wiıllen
ihren eihgen Glauben ach außen verleugneten. ] dies WAaTe aber
sicher CII großer achtel Tür den wahren (Gılauben un eINE

große Verunehrung Gottes Äus al] cdıiesen Gründen dart
der Beichtvater dıe Fkrau N1IC einmal geheimen den

Sakramenten zulassen.
Es erübrıgt sıch jetz DUr noch, dıe schon oben auigewor-

fene rage beantworten, ob Frau Maier urce ihr Verhalten
sıch NIC auch och e1INeEeE Zensur ZUGgEZOBEN habe Bel Bestim-
IMHNUunNg des Deliktes muß INna unterscheiden zwıschen torum
externum un forum internum. Hrec ıhren ÜUÜbertritt ZU
Protestant]:smus ist Frau Maıer eINe Häretikerin geworden.
Allerdings gehört ZU äres1ie e1in Verstandesirrtum Letzterer
ist bei der 1  TAau N1IC vorhanden, weıl SIE ach WI1IC VOTLT ihren
katholischen au innerlıch beibehalten W1 Ks dürite ihr aber
sehr schwer SCIH L1Or0O externo diese Gesinnung beweılsen. 6Solange SIC aher den entsprechenden Beweıs N1C eTDTAC hat
gılt S16 TOTO externo 91S Häretikerin In foro nterno qaDer
gilt S1C Nn1IC qls Häretikerın Sie kann aber TOtzdem auch
foro nterno Exkommuniıikatıon verfallen SCINH, nämlıch der
FExkommuniıkatıon, dıe qauTt Schisma Sesetzt 1st Hat S1C nämlıich
uch N1IC gesündıgt uUre ares1e nat S1E6 sich doch g-
SLENS außerlich VON der Kırche eLrenn un anderen
Religionsgenossenschait angeschlossen Dies abher ISE chisma
Der Umstand daß S1C innerlich ZUFXC Kırche gehören 111 an
nıchts der achlage Außerlich hat S1C siıch VON der Kınheılit
etlrenn In dieser außeren JIrennung aber besteht das W esen
des Schıisma Hat dıe Frau er auch keine äresie be-
SAaANSCH, ver1a S16 doch der xkommuniıkation
Schısma, diıe derselben Weise (specıaliı mo  o W1C dıe Kıx-
kommunıkatıon äresıie dem Apostolischen Stuhle

Treservıert. ist (vgl]l Ca  »

amı aber Frau Maiıjer auch tatsäc  1C der Exkommunti-
katıon verfalien SCH ist nÖTIg, daß S16 auch subjektiv schwer
gesündıgt hat (vgl]l Can 2DI-S und daß S16 VoNn der Strafe
GCc1INe hinreichende Kenntnis Wenn qalso ıhre eLwalge
nkenntnıs nıcht den rad 1gnorantıa CFasSssa oder SUPDINA
erreichte ist. S1IC VOR der xkommunitkation entschuldıgt (vgl]l
Can D ID ıst deshalb möglıch daß dıe FTrau {OTO
ınLerno überhaupt N1IC exkommunitiziert ıst. In TorO externo
aber ISTt Can 9200 S eachten „Posıta externa eg1s V10-
atione dohus fOoTrO externNo praesumıtur donec Conirarıum
probelur

heres hierüber vgl dieser Zeitschri 1927 109 {T



Käme qalso NUur dıe Zensur efracht, annn dürfte die
Frau sicher L TOoTO externo N1IC den Sakramenten ZUgE-

werden. S1C abher dıe Zensur sich tatsäc  1C niıch  +  C
ZUgEZOSCN, ann könnte iıhr der Beichtvater erlauhen daß S16

geheimen ıe Sakramente empfängt Wie qber ohben gezeigt
wurde, ist, qußer der Zensur auch die Siünde f berücksıichtıgen.
Infolge dieser un aber ist verboten, daß die Krau quch

Ur geheimen L5 den Sakramenten zugelassen werde, Hhevor
16 ıhren Schritt NC rückgängig gemacht hat

Zusammenfassend ann 11L  k also qauf die gestellten Fragen
ntworten Das Verhalten der Krau ıst durchaus NC DIE

ligen. War S1e abher SONST. richtig disponiert un Jau-
ben, ann hat S1C dtie Sakramente würdig empfangen 1J)er Beıcht-
vater aber SiCc NLC absolvieren dürfen un darf S16 auch

Zukunft 3G mehr absolvieren, solange ıhr Rücktrıitt E
katholischen Kirche N1cC erfolgt ist

Münster es Dr erıber': 0ONe (‚ ap
kKkann EINE TAu den Sakramenten zugelassen werden,

ihre er protestantisch etauft UunN! werden ?)
ulıa stammt, AaUSs HOL gut kathohlischen Famıilie S1e Ver-
eırate sıch ergheım mıt Protestanten, der O

hische Kindererziehung zusıchert. ald ach der atholischen
Irauung Zz1e die Kamıilıe ach deehurg, der Heımat des PIO>=
estantıschen Mannes. ort wird e1in ınd geboren un unter

‚.Beeinflussung der protestantıschen Verwandtschaftft bricht der
Mann SC1I1H Versprechen un äßt das ınd protestantisch taufien
u11a selbst besucht Seeburg UT alle ZWEI bıs TElonate
die SoNnNtagsmesse Als der UOrtsgeistliche ihr SC1INEN Hausbesuch
abstattet riährt VoOon ıhr, daß S1C siıch manchmal die
Heimat der Eiltern begebe (eine Stunde Bahnfahrt) un dort
die Sakramente empfange. Der Geistliche mMa u11a darau{f
aufmerksam,. daß S1IC N1C. den Sakramenten zugelassen
werden könne, da 516 die protestantische aule un Krziehung

ıhres Kındes zugegeben habe u11a aher erklärt ım, S1C könne
daran nıchts andern, ıhr Mann WO. dıe protestantische Kr-

ziehung des Kındes Seit diesem Hausbesuch, Thält. die u11a
— Vertrauensperson des Müttervereines regelmäßıg die
„Monıka “ gebrach den „Müttersonntag”. In letzterem
befand sıch HrZHe ec1INe gedruckte Fınladung ZUT Teilnahme

der EMEINSAMEN Mütterkommunilon, die folgenden Sonn-
tag sSLa  ınden sollte Auf diese Eınladung hın seht u41a
Seeburg Z ersten ale den eıligen Sakramenten Der

Geistliche Tkennt 51C NIC weder Be1ic  SEU och der
. Kommunionbank Kınige Wochen Sspäter wird gefragt ob
ula 1hr ınd katholisch werden Jasse habe SI ja ZUE Beichte


